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Der Mhver: Bolschewismus bedeutet Ltutersaug
Das sollten sich die judenhörigen Plutokratien merken ! — Stärkster Eindruck der Ausführungen des Führers beim deutschen Volk und in der Wett

Sicher größte Geleitzugschlachl: 32 Schisse mit 204 ovo SM versinkt
Stärksten Widerhall findet im deutschen Voll und in der

ganzen Welt die gestrige Rede des Führers zum Heldengedenk¬
tag . Der „Völkische Beobachter"  schreibt zu de« Aus¬
führungen Adolf Hitlers , die Rede habe aufs neue unterstrichen,
daß alle , die mit Lein Bolschewismus paktiere «, daran zugrunde¬
gehen, das würde den judenhörigen Plutokratien noch deutlichst
zum Bewußtsein kommen. „Regime Faschist «" hebt - ie
Bedeutung des Paktes Deutschland Italien hervor . Man habe
diesen Pakt einen stählernen geheißen, er sei in Wirklichkeit noch
härter als Stahl ; denn das gemeinsam vergossene Blut habe
ihn noch mehr gefestigt, als es selbst Stahl vermöge.

Der Staatsakt im Zeughaus
DNV Berlin , 21. März . Erhobenen Hauptes beging das

deutsche Volk den Heldengedenktag, der den Tatenruhm seiner
gefallenen Söhne leuchtend erstrahlen ließ. Starken Herzens
dankte das deutsche Volk an dieseni Tage den Männern der
6. Armee und allen seinen Helden, die ihm durch ihr unver¬
gängliches Beispiel unüberwindbare Kraft für das Weiter¬
destehen des Schicksalskampfes gaben. Besondere Weihe erhielt
die große Heldengedenkfeier des deutschen Volkes an historischer
Stätte im Berliner Zeughaus durch die Gegenwart des Füh¬
rers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht.

An der Ruhmesstätte preußisch-deutscher Geschichte und deut¬
schen Soldatentums neigte sich der Führer und mit ihm das
ganze deutsche Volk in Ehrfurcht vor den unsterblichen Helden
dieses Krieges . Es war eine soldatische Feier , und soldatisch ein¬
fach war auch der Ehrenhof des Zeughauses für diese Feier¬
stunde hergerichtet. Die ehrwürdigen Feldzeichen glorreicher
Schlachten bildeten einen hoheitsvollcn Hintergrund . Generäle
und Admiräle und viele hohe Offiziere aller Waffen bildeten
einen wuchtigen soldatischen Block bei dieser Gedächtnisfeier.
Das Führerkorps von Staat und Partei , die Reichsminister und
Reichsleiter , Gauleiter und Staatssekretäre und die führenden
Männer der Gliederungen hatten sich auf der anderen Seite
dieses Blockes zu dem Gedenkakt versammelt . 300 Verwundete
nahmen als Repräsentanten opferbereiten deutschen Soldaten-
:nms an der Feierstunde teil.

Ehrfurchtsvolles Schweigen grüßte den Führer , als er, gefolgt
von Reichsmarschall Hermann Eöring , Eeneralfeldmarschall
Keitel , Großadmiral Dönitz, Reichsführer Himmler , Eeneral¬
feldmarschall Milch, Eeneralfeldmarschall Bock und Reichskriegs-
cpfersührer Oberlindober den Ehrenhof des Zeughauses betrat.
Die ehernen Worte des Führers über das Heldentum des deut¬
schen Soldaten wurden mit schweigsamerAndacht ausgenommen.
Kommandos hallten auf , die Fahnen wurden ausgenommen und
machtvoll ertönten die Lieder der Nation.

Als der Führer aus dem Hauptportal des Zeughauses tritt,
hallt ein Kommando auf, und wie aus einem Guß steht die
Front der Männer des Ehrenbataillons unter präsentiertem
Gewehr. Der Kommandant des Ehrenbataillons , Ritterkreuz¬
träger Oberstleutnant Eehrke, erstattet dem Führer Meldung,
und unter den Klängen des Präsentiermarsches sowie der
Nationalhymnen schreitet Adoks Hitler die Front ab, gefolgt
von Reichsmarschall Hermann Eöring , Eeneralfeldmarschall
Keitel , Großadmiral Dönitz, Reichsfiihrer U Himmler, General¬
feldmarschall Milch, Eeneralfeldmarschall von Bock, Reichskriegs¬
opferführer Oberlindober und Generalleutnant von Hase, dem
Kommandanten von Berlin

Während dann die Fahnen sich senken und das Lied vom
Guten Kameraden ertönt , begibt sich der Führer mit seiner
Begleitung , vorbei an den Reichsministern und Reichsleitern,
sowie den Generalen und Admiralen , die inzwischen zu beiden
Seiten Aufstellung genommen haben, in das Innere des Ehren¬
mals , ihm voran schreiten vier Ritterkreuzträger mit dem
Kranz Adolf Hitlers . Nachdem der Führer den Kranz nicder-
aelegt hat , veweilt er einige Augenblicke in stillem Gedenken,
und mit ihm gehen in dieser weihevollen Stunde die Gedanken
der ganzen Nation hinaus zu ihren gefallenen Söhnen , die als
leuchtende Vorbilder deutsche» Soldaten - und Mannestnms ihr
Höchstes, ihr Leben, Hingaben für Freiheit und Ehre, für den
ewigen Bestand des deutschen Volkes.

Nach dem Verlassen des Ehrenmals begrüßt der Führer
Kriegsbeschädigte des ersten Weltkrieges und Verwundete aus
diesem Krieg . Jedem einzelnen drückt er die Hand, blickt ihnen
fest in die Äugen und verweilt mit ihnen in längerem Gespräch.

Inzwischen hat sich das Ehrenbataillon formiert , und der Vor¬
beimarsch unter Vorantritt der Fahnen an dem ersten Befehls¬
haber beschließt die von hohem soldatischem Ernst getragene
Feierstunde. Während in der Ferne oie Klänge des Musitkorps
verhallen , besteigt der Führer seinen Wagen und in ehrfürch¬
tigem Schweigen und unverbrüchlichem Vertrauen grüßen ihn
die Tausende und aber Tausende, die in dichten Reihen den
weiten Platz und die Straßen Unter den Linden umsäumen.

Rede des Führers
Zum mertenmal begehen wir den Heldengedenktag unseres

Volkes in diesem Raume . Die Verlegung der Frist fand statt,
weil ich glaubte , erst jetzt die Stätten meiner Arbeit , an die ich
seit Monaten gebunden war , mit ruhigem Gewisse» verlassen zu
können. Denn dank dem Opfer- und Heidentum unserer Sol¬
daten der Ostfront ist es gelungen, nunmehr endgültig die Krise,
i« die das deutsche Heer - durch ein unverdientes Schicksal—
gestürzt worden war , zu überwinden , die Front zu stabilisieren
»nd jene Maßnahmen einzuleiten , die den vor uns liegenden
Monaten wieder den Erfolg bis zum endgültigen Sieg sichern

sollen. Daß es unter diesen Umständen verantwortet werden
kann, die nunmehr seit vielen Monaten bestehende Urlaubs-
iperrc mit dem heutigen Tage auszuyeben, um in den kommen¬
den Monaten in steigendem Maße unseren braven Männern
wieder den Weg zu ihren Lieben in der Heimat zu erschließen,
macht es auch mir seelisch leichter, am heutigen Tage hier zu sein.

Wenn es noch notwendig gewesen wäre , unserem Volk den
ganzen Ernst dieser gigantischen Auseinandersetzung zu Lande,
ans den Meeren und in der Lust aus Leben und Tod zu er¬
läutern , dann hat vor allem der zurückliegende Win-
l e r auch die letzten Zweifel darüber beseitigt. Die Steppen des
Ostens haben noch einmal ihre Millioncnmassen sich gegen
Europa wälzen lassen, vorwärts gepeitscht von der gleichen
Macht, die seit altersher Kriege organisiert , an ihnen profitiert
und damit gerade im heutigen Zeitalter kapitalistischeInteressen
und üolschewstische Instinkte dem gleichen Ziele dienen läßt.
Wie groß die Gefahr einer lleberrennung des älresten Kultur-
tontinents der Welt in diesem Winter war , bleibt der Dar¬
stellung der späteren Geschichtsforschung überlassen; daß sie nun¬
mehr gebrochen und damit von Europa abgewendet wurde, ist
Das unvergängliche Verdienst jener Soldaten,
deren wir heute gedenken  Aber schon der Blick in die
-gigantischen Vorbereitungen , die der Bolschewismus zur Ver¬
nichtung unserer Welt getroffen hat, läßr mit Schaudern er-
kenpen, wohin Deutschland und der ganze übrige Kantineur
geraten wäre , wenn nicht die nationalsozialistische Bewegung
vor zehn Jahren die Macht im Staat erhalten hätte und mit
der ihr eigenen Entschlossenheit nach zahllosen sehlgeschlagencn
Bemühungen einer Rüstungsbeschränkung den Wiederaufbau bei
deutschen Wehrmacht eingeleitet haben würde . Denn das Wei¬
nrarer Deutschland unserer zentrümlich-marxistisch-demokratischen
Parteiwirtschaft wäre durch diesen Ansturm Jnnerasiens hinweg-

zefegt wachen wie Spreu vor einem Orkan . Immer klarer er¬
kennen wir . daß die Auseinandersetzung, in der sich seit dem
ersten Weltkrieg Europa befindet , allmählich den Charakter

eines Kampfes annimmt , de^ nur mit den größten geschicht¬
lichen Ereignissen der Vergangenheit verglichen werden kann.
Lin Mitleid - und erbarmungsloser Krieg  wurde
uns von dem ewigen Judentum aufgezwungen, der, wenn er
nicht vor den Grenzen Europas den Elementen der Zerstörung
Einhalt zu gebieten vermöchte, diesen Kontinent in ein einziges
Ruinenfeld verwandeln würde . Aber nicht die verbrannten
Städte wären es, die zerstörten Kulturdenkmäler , die als
schlimmste Folge dieses Kampfes dann übrig blieben , sondern
die bestialisch niedergemetzelten Menschenmassen, die dieser inner-
rsiatischen Flut genau so zum Opfer fallen würden , wie es in
der Zeit der Hunnen - und Mongolenstürme schon der Fall war.
Was der deutsche und die mit ihm verbündeten Soldaten heute
im Osten beschirmen, ist nicht das steinerne Antlitz oder das
soziale und geistige Gepräge dieses Kontinents , sondern es sind
die ewigen menschlichen Substanzen , von denen seit grauen Vor¬
zeiten alle Werte ausgegangen sind, die nicht nur Europa und
Amerika, sondern darüber noch weit hinaus der menschlichen
Kultur überhaupt ihren heutigen Ausdruck geben. Neben dieser,
aus dem Osten drohenden Welt der Barbarei erleben wir nicht
weniger die satanische Zerstörungswut des mit ihm verbundenen
sogenannten Westens.

Die Kriegsziele unserer Feinde  find uns aus zahl¬
losen Publikationen , Reden und offenen Forderungen bekannt.
Das Geschwätz einer Atlantik - Charta  wiegt dagegen
genau so viel wie die einstigen 14 Punkte Wilsons gegenüber
der dann gekommenen realen Gestaltung des Versailler Diktats.
So wie der Kriegshetzer Churchill in der parlamentarischen eng¬
lischen Demokratie , als er 1936 noch nicht verantwortlicher Leiter
Großbritanniens war , mit seinem Ausspruch, daß Deutschland
wieder vernichtet werden müßte, der kommenden Entwicklung
den Weg gewiesen hat , so projektieren in diesen gleichen Demo¬
kratien die Elemente der jetzigen Friedenssorderungen schon
heute den von ihnen angestrebten Zustand Europas nach dem
Krieae.

Oberer Donez aus breiter Front erreicht
Erbitterte Nahkämpfe im mittleren Frontabschnitt

DRV Berlin , 21. Mürz. Bereits seit einigen Wochen stehen
die deutschen Truppen im Kampfabschnitt Charkow —V j c l-
gorod  nun schon in erfolgreichen: Angriff . Trotz stellenweise
grundloser Wege und ungeachtet des anhaltenden Tauwetirrs
ist südlich der Stadt Vjclgorod im Verlaus des 20. März der
obere Donez auf breiter Front erreicht worden. Am Nachmittag
des 20. März kamen bei diesen Kämpfen Einheiten der Infan¬
teriedivisionen „Großdeutschland" mit einem starken feindlichen
Panzerverband ins Gefecht. Nach kurzem, hartem Ringen blieben
13 Sowjetpanzer und neun Pakgeschütze vernichtet auf dem
Kampsfeld liegen, und die deutschen Truppen konnten ihren
Vormarsch weiter sortsetzen. Zur gleichen Zeit stießen an anderer
Stelle Truppen der Waffen-jj an zum Angriff bereitgestellte
bolschewistische Kräfte , warfen sic zurück und schossen dabei sechs
Panzer ab. Damit hat sich die im Wehrmachtbericht vom
20. März gemeldete Zahl von 1410 im bisherigen Verlauf der
deutschen Gegenoffensive ausschließlich durch Verbände des Heeres
und der Waffen-jj vernichteten sowjetischen Panzern weiterhin
erhöht.

lieber diese Vernichtungszahl feindlicher Panzer hinaus fügten
auch fliegende Verbände der deutschen Luftwaffe den sowjetischen
Panzerbrigaden neue, schwerwiegende Ausfälle zu. So erzielte,
wie jetzt bekannt wird , ein Schlachtfliegerverband am 18. März
im Raum östlich Bjelgorod besondere Erfolge. Nicht weniger
als 25 sowjetische Panzerkampfwagen , darunter mehrere über¬
schwere, wurden durch Bombentreffer vollkommen zerstört und
elf weitere Panzer so schwer beschädigt, daß sie gefechtsunfähig
liegen blieben oder abgeschleppt werden mußten. Sieben wei¬
tere Panzerkampfwagen erhielten Kanonentreffer.

Bei diesen in kühn geführten Tiefangriffen errungenen Er¬
folgen der Schlachtflieger ist außerdem ein sowjetisches Salven¬
geschütz durch Bombcnvolltreffer vollkommen zerstört worden.

Auch im Raum westlich Kursk  trügen deutsche Jnfanterie-
uud Panzerverbände den eigenen Angriff gegen starken feind¬
lichen Widerstand weiter vor. Eine große Anzahl von Ort¬
schaften wurde am 20. März stürmend genommen. Sowjetische
Gegenstöße mit Unterstützung zahlreicher Panzerkampfwagen
wiesen unsere Truppen blutig zurück und schossen dabei neun
sowjetische Stahlkolosse ab. Durch hervorragende Zusammen¬
arbeit eines deutschen Kampfflugzeuges  mit einer
deutschen Kräftcgruppe konnte bei den letzten Kämpfen an
anderer Stelle ein örtlicher Erfolg gegen einen zahlenmäßig
überlegenen Sowjetverband errungen werden . Die Besatzung
des Kampfflugzeuges war zu einem Störangriff angesetzt und
beobachtete nach Durchführung ihres Kampfauftrages aus dem
Rückflug eine überraschende Marschbewegung starker feindlicher
Kräfte , die leicht zu einer gefährlichen Flankenbedrohung für
die deutsche Angriffsspitze werden konnte. Kurz entschlossen lan¬
dete der Flugzeugführer in ungünstigem Gelände fast unmittel¬
bar neben den Panzern der deutschen Angriffsspitze. Eine sofort
angesetzte eigene Kräftegruppe konnte rechtzeitig die feindliche
Absicht vereiteln und die Bolschewistenunter schweren Verlusten
Zurückschlagen.

An verschiedenen Stellen des mittleren Abschnittes

gntsen Sie Bolschewisten genau wie an den Vortagen mit star¬
ken Panzerkräftcn an. Es kam zu mehrstündigen, erbitterten
Rah kämpfen.  Nach Beendigung dieser Kämpfe wurden
allein in diesem Frontabschnitt nicht weniger als tausend tote
Bolschewisten und 23 vernichtete Sowjetpanzer gezählt. Un¬
geachtet der riesigen bolschewistischen Verluste blieb die Haupt¬
kampflinie überall fest in unserer Hand.

Südwestlich Wjasma 178 Sowjetpanzer vernichtet
DNB Berlin , 21. März . Die deutsche Frontverkür¬

zung  im mittleren Abschnitt der Ostfront hat die sowjetische
Truppensührung zunächst vollkommen überrascht. Zu Beginn der
deutschen Absetzbewegungen folgten die Sowjet -Einheiten den
deutschen Nachtruppen meist nur sehr zögernd. Erst in letzter
Zeit drückten bolschewistische Verbände , vor allem an der großen
Autobahn Smolensk—Moskau und an der Straße Roßlawl—
Moskau, stärker nach, wurden aber stets blutig abgewiesen. Am
18. März steigerten sich diese Kämpfe zu einer- auch am 18. März
noch andauernden gewaltigen Panzerschlacht.  Wäh¬
rend des ganzen Tages warfen die Bolschewistenihre Verbände,
meist in Bataillonsstärke mit Unterstützung von je 15 bis 20
Panzern , gegen die deutschen Stellungen vor. Das Gelände im
Raum südwestlich Wjasma ist größtenteils wellig und von zahl¬
reichen unübersichtlichen Waldstreckendurchzogen. Trotz dieser er¬
schwerten Sichtbedingungen für die vorgeschobenen Artrllerie-
beobachter konnten häufig die sowjetischen Bereitstellungen recht¬
zeitig erkannt und noch vor Beginn des Angriffs durch die deut¬
schen Batterien zerschlagen werden. Sturzkampfflugzeuge kamen
m fast pausenlosen Einsätzen den Heerestruppen mit wuchtigen
Angriffen auf besonders massierte Bereitstellungen von Panzern
und Infanterie zu Hilfe. Nach jedem Bombenwurf schlugen
baushoch Erdfontänen , häufig untermischt mit Teilen von Pan¬
zern und Fahrzeugen , aus den Mulden und Waldstücken, in
denen sich die feindlichen Kräfte gesammelt hatten . Zwei große,
erst in den letzten Tagen angelegte Munitionsdepots flogen
unter der Wirkung der deutschen Bomben mit ungeheuren Deto¬
nationen in die Luft.

An einigen Stellen des unübersichtlichenWaldgeländes gelang
es Sowjet -Panzern , mit schwachen Kräften in die deutsche Haupt¬
kampflinie einzubrechen. Unsere Grenadiere ließen in ihren
Gräben und Schützenlöchern die Stahlkolosse über und neben
sich vorbeirollen . Als die nachfolgende sowjetische Infanterie
schon leichtes Spiel zu haben glaubte , warfen sie ihre MGs . und
Gewehre auf die Deckung und empfingen die Bolschewisten mit
vernichtendem Feuer . Als am Abend des 19. März eine Kampf¬
pause eintrat , konnten von manchem deutschem Kampfabschnitt
Hunderte gefallene Bolschewisten gezählt werden.

Für die in dem Abschnitt südwestlich Wjasma eingesetzte»
Panzerbrigaden der Sowjets waren der 18. und 19. März bc-
wnders schwarze Tage . Nachdem am 18. März in vorbildlichem
Zusammenwirken von Verbänden des Heeres und der Luftwaffe
bereits 93 sowjetische Panzerkampswagen vernichtet worden
waren , blieben am 19. März wiederum nicht weniger als 85
Sowjetpanzer ausgebrannt oder zerstört liegen.
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Charkow zurückerobert

Und ihre Ziele decken sich vollständig mit den uns nicht nur
bekannten, sondern erlebten Demonstrationen ihrer bolsche¬
wistischen Verbündeten : Ausrottung aller nationalbewutzten
kontinentalen Völker und an der Spitze unseres eigenen deut¬
schen. Ob dabei englische oder amerikanische Blätter , Parlamen¬
tarier , Volksredner und Literaten die Zerstörung des Reiches,
die Wegnahme der Kinder unseres Volkes, die Sterilisierung
der männlichen Jugend usw. als erstes Kriegsziel fordern, oder
ob der Bolschewismus kurzerhand die Abschlachtung ganzer
Völkerschaften von Männern , Frauen und Kindern in der
Praxis betreibt , ist ein- und dasselbe. Denn die letzte trei¬
bende Kraft  ist ohnehin der ewige Haß jener verfluchten
Rasse, die seit Jahrtausenden als wahre Eottesgeißel die Völker
so lange züchtigt, bis sich diese in Zeiten der Selbstbesinnung
ihrer Peiniger wieder erwehren.

Ich spreche dies nicht aus für das deutsche Volk. Es braucht
heute keines Zuspruchs in seiner moralischen Haltung . Die Front
beweist ihr stilles Heldentum seit über tausend Tagen und ihr
zur Seite steht heute die deutsche Heimat,  die selbst in
großen Teilen des Reiches Kriegsgebiet geworden  ist.
Nicht nur , dag sie arbeitend und schaffend unseren Soldaten die
Waffen liefert , nein : sie ist gezwungen, ihren eigenen Kampf
zu kämpfen, und im Erdulden und Ertragen der feindlichen
Zerstörungswut wachsen Frauen , ja Kinder empor zu einem
Heldentum, das sich oft in nichts mehr von dem an vielen Teilen
der Front unterscheidet. Was aber die sogenannte „neutrale
Welt " betrifft , so ist die Voraussetzung für die dort so beliebte
überhebliche, bald beschauliche, bald belehrende Betrachtung der
Ereignisse doch nur ausschließlich in der Opferbereitschast der¬
jenigen zu sehen, die sie davor bewahren , die harte Wirklichkeit
am eigenen Leibe selbst kennen und spüren zu lernen . Denn
eines ist sicher: In einer solchen Zeit können Völker auf die
Dauer nur mit klarer Haltung bestehen. Wir dürfen deshalb
den Gegnern nur dankbar sein, daß sie mit eigener Hand den
Geist falscher Objektivität im deutschen Volk auslöschen und
an Stelle dessen die natürlichen Instinkte setzen: Heiße Liebe
zur Heimat  und zu unserem Volk, hinweggehend über alle
Schranken der Herkunft und Geburt , und brennenden Haß
gegen jeden Feind.  Die Feuer in unseren Städten und
Dörfern werden immer mehr jene Entschlossenheit unseres Vol¬
kes Härten, die nicht mehr getrübt durch weltbürgerliche
Empfindungen , sondern genährt von der Erkenntnis einer töd¬
lichen Gefahr und erfüllt von grimmigem Fanatismus , gewillt
ist, diese Gefahr nun einmal für immer aus Europa und von
unserem eigenen Volk selbst zu entfernen . Und ich wiederhole
meine einstige Prophezeiung , daß am Ende dieses Krieges nicht
Deutschland oder die mit ihm verbündeten Staaten dem Bol¬
schewismus zum Opfer gefallen sein werde«, sondern jene Län¬
der »nd Völker, die, indem sie sich immer mehr in die Hand
des Judentums begeben, eines Tages am bolschewistischen Eist,
gegenüber dem sie selbst am allerwenigsten schon infolge ihrer
überlebten Gesellschaftsordnung immun find, den Zusammen¬
bruch und damit ihr Ende erleben. Nicht vom nationalsoziali¬
stische» oder vom faschistischen Regime werden keine Fetzen mehr
übrig bleiben, sondern ein altes Weltreich wird sich in Fetzen
anflöfen. Die Sünde gegen das eigene «nd gleiche Blut wird sich
verwandeln in ein zum Himmel schreiendes Elend und Unglück
in diesen Ländern selbst.

Der Helden zu gedenken hat zu allen Zeiten nur der das
Recht, der sich vor ihnen nicht zu schämen braucht . Der Winter
dieses Jahres hat aber das deutsche Volk nicht nur nicht zum
Defaitismus geführt , sondern zu einer noch gigantischeren
Mobilisierung aller seiner Kräfte.  Ihr Einsatz
findet zur Zeit laufend statt . Die Produktion von Kriegsmaterial
ist in dauerndem Steigen . Der Front strömen an jungen Sol¬
daten , freigewordenen Männern und wiedergeuesenden Sol¬
daten Millionen zu. Alte Jahrgänge und junge Knaben werden
zusätzlich die Abwehrwaffen der Heimat bedienen, hunderttau¬
sende und aber hunderttausende Frauen und Mädchen sie da- ei
unterstützen. So verwandelt sich die deutsche Wehrmacht immer
mehr in eine kämpfende Nation . Der Nationalsozialismus , der
einst in einem erbitterten Ringen — ohne jemals auch nur den
leisesten Gedanken an einen Kompromiß gehabt zu haben —
seine Gegner im Innern niedergeworsen hat , wird heute und in
Zukunft als führende Macht des Reiches auch mit seinen äußeren
Feinden fertig werden . Das Reich wird dabei unterstützt von
jenen mit uns verbündeten Völkern, die von Europa bis nach
Ostasien entschlossen sind, ihre blutmäßigen Substanzen genau so
wie ihre kulturellen Werte zu verteidigen . Es hat Mitkämpfer,
vor allem aber in jenen Nationen , die sich klar darüber find,
daß ihre eigene Zukunft nur im Rahmen einer Ordnung mög¬
lich ist, die gegenüber dem Bolschewismus als dem teuflischen
Instrument der Zerstörung erfolgreich standhält.

Je entschiedener diese Au- , Versetzung erfolgt , je kompro¬
mißloser sie geführt wird , um jo langdauernder wird dann der
Friede sein, dessen besonders unser Kontinent zur Heilung seiner
Wunden bedarf , lleber das Wesen dieser kommenden Zeit aber
werden nicht jene Menschen bestimmen, die den Wert des ver¬
gangenen Friedens nicht erkannten und in ihrer geistigen Ver¬
blendung zum Kriege hetzten und damit ihre eigenen Völker dem
Ruin entgegenführten , sondern nur jene Staatsmänner , die- es
schon vor diesem Kriege verstanden haben , selbst bei bescheidenen
irdischen Neichtümern für ihre Völker trotzdem ein hohes Maß
sozialer und kultureller Leistungen zu erzielen . Es wird daher
die Zukunft der wahren Kulturvölker weder jüdisch-bolsche¬
wistisch noch jüdisch-kapitalistisch sein, sondern sie wird im
Dienste der nationalen Interesse » überall immer mehr der wah¬
ren Volksgemeinschaft als höchstem Ideal zustrebe». Der deutsche
nationalsozialistische Staat , dem diese Zielsetzung von Anfang
an zu eigen war , wird nach diesem Kriege erst recht unermüd¬
lich an der Verwirklichung eines Programms arbeiten , das in
seiner letzten Konsequenz zur völligen Auslöschung der Klassen¬

gegensätze und zur Herstellung einer wahren sozialistischen Ge¬
meinschaft führen muß.

Damit werden die 542 000 Männer , die dieser zweite Welt¬
krieg bisher von uns au Toten gefordert hat , nicht vergeblich
gefallen sein, sondern als unvergängliche Helden und Pioniere
eines besseren Zeitalters in unseren Reihen sür ewig wsitsr-
leben. Der Allmächtige, d r uns durch alle Prüfungen hindurch
seinen Segen nicht vers gl und die uns innewohnende Kraft
dadurch gestärkt hat , möge uns daher auch in Zukunft seinen
Beistand geben, um das zu erfüllen , was zu tun wir gegenüber
unserem Volk bis zum Sieg schuldig sind. Damit verneigen wir
uns wieder in Ehrfurcht vor den toten Kameraden , vor den
um sie trauernden Angehörigen , vor den hingemorÄe' en Ren¬
nern , Frauen und Kindern in unserer Heimat und all den
Oper» unserer Verbündeten . '

Zur gewaltigsten GelettzugWacht unsererA-Boole
Bier Tage und vier Nächte bei schwerster Wetterlage

rn pausenlosen Angriffen am Feind
DNB Berlin , 20. März . In einer großräumigen Operation,

die ans dem Seegebiet vor Neufundland quer üver den Atla .i-
lischen Ozean bis in die Gewässer westlich der britischen Insel
führte , hat ein deutsches ll -Boot -Rudel die bisher größte und
erfolgreichste Eeleitzugschlacht des U-Boot-Krieges geschlagen.
Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, wuroen aus einem
einzigen (öroßgeleitzug nicht weniger als 82 Schiffe mit 204 000
BNT . und ein Zerstörer versenkt. Die harten Kämpfe dauerten
vier Tage und vier Nächte.

In der Morgendämmerung des 18. Mürz machten deutsche
Unterseeboote im westlichen Nordatlantik  einige feind¬
liche Schiffsziele aus . Bei starken Weststürmeu bis zu Wind¬
stärke -1Ü kamen bald mehr und mehr Fahrzeuge in Sicht. Es
wurde sestgestellt, daß es sich um einen G r ö ß g e l e i t z u g
handelte , der von Amerika nach  E n g l u n c> unterwegs
war . Mittlere und größere Schiffe, alte bis zur äußersten Aus¬
nutzung der Tragfäyigteii mit Kriegsmaler ,a ! uno Rohstoffen
sür England volldeladen , arbeiteten >,», den Weg durch die hoch¬
gehende See. Zerstörer und Korvetten umkreisten in großer Zahl
den wertvollen Massentransport . Sofort wurde" eui U-Boot-
Rudel angesetzt, das bei leichter Wetterbesserung im Laufe der
Nachmittags - und Abendstunden Fühlung am Ge-eitzug erhielt.

Schon in der Nacht zum 17. März zührten diese Boote in
kühn angelegten Angriffen einen überraschenden Schlag gegen
das Geleit durch. 2n dieser ersten  N a ch1 wurden 12 Schisse
mit zusammen 77 000 BRT . versenkt und vier weitere torpediert.
Die schon beschädigten Schiffe hielten sich noch einige Stunden
über Wasser, um dann in der immer noch hochgebenden See
ebenfalls zu versinken. Dieser kräftige erste Schlag versetzte das
Geleit in ungeheure Aufregung . Zerstörer und Korvetten setzten
in wilder Fahrt zur U-Boot -Bekämpfung an . Im Laufe der
Zeit Lriff auch starke feindliche Luftsicherung  in
die Kämpfe ein. Darunter befanden sich von Land gestartete
Großkampsflugzeuge, aber auch Flugzeuge, die von größeren
Handelsschiffen starteten . Nun gab es erbitterte Kämpfe.
Zu allen Tag - und Nachtzeiten ließen unsere U-Boote das Ge¬
leit und seine Sicherung keinen Augenblick zur Ruhe kommen.
Wenn sie abgedrängt wurden , stießen sie immer von neuem
durch die Sicherung vor.

Die im wörtlichen Sinne pausenlosen , laufenden
Angriffe  führten in den nächsten Tagen und Nächten zu
einem Erfolg nach dem anderen . Schiffe gingen zu allen Stun¬
den unter , tags und nachts, in der Morgen - und Abenddäm¬
merung . Ein Boot versenkte einen zum Angriff ansetzenden Zer¬
störer, stieß durch die Sicherungslücke und schickte ihm einen
großen Tanker auf den Meeresboden nach. Je weiter sich das
Kampffqld nach Osten verlegte , desto stärker wurde auch die
Luftsicherung. Aber noch mit den letzten Torpedos trugen die
Boote des zäh kämpfenden Rudels die Angriffe vor und zer¬
fetzten den Großgeleitzug. Non Tag zu Tag und Nacht zu Nacht
stieg das Versenkunqsergebnis . Als der Kampf vorüber war,
hatte der Feind 32 Schiffe — Schwergutfrachter , Passagierfrach¬
ter und Tanker — verloren , sein Schiffsraum war um 204 000
BRT . verringert.

Diese gewaltige Eeleitzugsschlacht stellte an die Kommandan¬
ten und Besatzungen härteste Anforderungen.  Gegen
starke See- und Luftsicherung konnte nur durch Zähigkeit und
Ausdauer , durch kühnen Einsatz und überlegene Beherrschung
der Waffen ein Erfolg erzielt werden, wie er bisher in diesem
Umfang noch keinem ll -Voot-Rudel in zusammenhängender
Schlacht beschieden war.

Deutsche Wehrmachtsberichte
Die bisher größte Geleitzugschlacht: 32 Schiffe

mit 204 ovo BRT . versenkt
Riesige Verluste der Sowjets durch deutsche Gegenoffensive
Zwischen Donez und Dnjepr 19 594 Gefangene » mehr als
5V VVV Tote, 3372 Geschütze, 141V Panzer — Weiterer Vor¬
marsch im Raum Charkow—Bjelgorod — An mehreren
Stellen den oberen Donez erreicht — Neue starke Angriffe
des Feindes im Kampfraum Orel — Bei Wjasma , Staraja
Rnßja und in anderen Abschnitten in harten Kämpfen ab¬
geschlagen — Wichtige Stellungen an der nordtunesischen

Front genommen — 1KVV Gefangene eingebracht
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 20. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die unter dem Oberbefehl de» Generalseldmaefchalls von

Manstein  stehende» Truppe » des Heeres und der Wafsen-f-
haben in hervorragendem Zusammenwirken mit Verbänden der
Luftwaffe unter de« Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von
Richtliose» i« Verlaus der deutschen Gegenoffensive zwischen

tloucz und Dnjepr,  die zur Wiedereroberung der Stiiütr
Chaeiow und Bjelgorod siihrke, dem Feind schwerste Verluste
an Menschen und Material zugesügt. Der Feind verlor seit dem
13. Februar nach oorläusiger Zählung 19 594 Gefangene, weit
mehr als 59 090 Tote , 3372 Geschütze aller Art , 1410 Panzer ;
und Panzerspähwagen , 3045 schwere Jnfanteriewassen aller Art . ^
1848 Krastsahrzenge.

2m Raum Charkow - Bjelgorod  und nordwestlich
Kursk  vermochten weder verschlammte Straßen noch heftige
Gegenstöße und stellenweise hartnäckiger Widerstand des Feindes
die Angrisssdivisionen auszuhalten . An mehreren Stellen wurde
der obere Donez erreicht.

An Stelle seiner ausgebluteten Angriffsverbiindr siihrte der
Feind im Abschnitt Orel - Wjasma —Staraja Rnßja und seit
gestern wieder südlich des Ladogasees und vor Lenin¬
grad  frische Truppen zum Angriff vor. Auch diese brachen im
zusammcngesaßten Feuer unserer Abwehrsrout zusammen oder :
wurden in harten Nahkämpseu zerschlagen.

An der n o r d t u ne s i sche n Front  nahmen deutsch-ita¬
lienische Truppen wichtige Stellungen und brachten 1800 Gefan¬
gene ein. 18 Panzer , 30 Geschütze und zahlreiche Kraftfahrzeuge
wurden erbeutet «der vernichtet.

Ein deutscher Kampfsliegerverbaud führte einen überraschen¬
den Angriff gegen de» Hasen von Tripolis.  Die Hasen- A
«»lagen wurden schwer getrosten und mehrere Schisse in Brand v
gewsrscu . !

Wie durch S o u d e r m e l d u n g bekannt gegeben, führten die
im Wehrmachtbericht vom 19. März gemeldeten Operationen
unserer Unterseeboote im Nordatlantik  gegen einen feind- !
lichen, schwer beladen nach Osten steuernden Geleitzug zu der !
bisher größten und erfolgreichsten Kampshandiung des llniersee - ^
bootkrieges überhaupt . In tagelangcm , erbittertem Ringen gegen >
die Zerstörer , Korvetten und Flugzeuge der feindlichen Sicherung
versenkten unsere Unterseeboote aus diesem einen Ee ' eitzug
3 2 Schisse mit 204 OVO BRT.  und einen Zerstörer.

Neue schwere Verluste der Bolschewisten
In zehn Tagen von Heer und Waffen -/ ^ 861 Sowjetsnzer
zerstört , erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen— Star¬

ker feindlicher Angriff in Mitteltunesien abgewiess -t
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 21. März

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während im Raum Charko w—B jelgorod  unsere Trup¬

pen in breiter Front den oberen Donez erreichten, gelang es
auch weiter nördlich im Raum von Ssewsk,  die letzte noch vor¬
handen« Lücke zu schließen und eine feste Verbindung mit dem
Abschnitt Orel herzustellen. Der Feind hat gestern an d-r ge¬
samten Ostfront nur noch südwestlich Wjasma , nördlich des
Jlmensees und südlich des Ladogasees angegriffen.

Seine Angriffe scheiterten überall . Die Sowjets erlitten neue,
schwere Verluste und verloren wiederum zahlreiche Panzer.

In der Zeit vom 11. bis 20. März wurden an der Ostfront
allein durch Verbände des Heeres und der Massen-^ 961 Sowjet¬
panzer zerstört, erbeutet oder bewegungsunsiihig geschossen.

Der Bahnknotenpuwkt Bataisk an der Donmiindung , die Stadt
Woroschilowgrad, Leningrad , Jndustriewerte an der oberen
Wolga sowie Stadt und Hasen Murmansk waren Ziele wirk¬
samer Lustangrifse.

Ein Angriff stärkerer feindlicher Kräfte in Mitteltunesien
wurde abgewiesen, der vorübergehend von beweglichen Siche¬
rungskräften besetzte Ort Eafsa im Zuge der Operationen vor
einigen Tage « planmäßig wieder geräumt.

Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe schossen gestern im
Mittelmeerraum bei drei eigenen Verlusten 18 feindliche Flug¬
zeuge ab.

MaUenisÄe Wehrmachlsberkchle
Eroberung einer wichtigen Stellung an der nordtunesischen
Front — Wirksamer deutscher Luftangriff auf de« Hafen

von Tripolis — Drei feindliche Schnellboote versenkt
DNB Rom, 20. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom !

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Im nördlichen Abschnitt der tunesischen Front  wurden

von den Truppen der Achse nach heftigen Kämpfen , die mehrere
Tage andauerten und in deren Verlauf der Feind schwere Ver¬
luste erlitt , eine wichtige Stellung erobert . Im Verlauf der
Kämpfe wurden 1600 Gefangene gemacht, 16 Panzer , 30 Kanonen
und 70 Kraftwagen erbeutet.

Der Hafen von Tripolis  wurde in der vergangenen Nacht
von deutschen Flugzeugen wirksam bombardiert . Drei vor Anker
liegende Schiffe wurden in Brand geworfen und Treffer auf
die Hafenanlagen erzielt.

Im Kanal von Sizilien versenkten Einheiten der Kriegs¬
marine drei feindliche Schnellboote.  Einige lleber-
lebende wurden gerettet.

Zwei Eisenbahnzüge in Metaponto und Lascari (Palermo)
wurden von feindlichen Flugzeugen mit Splitterbomben und
MG .-Feuer angegriffen . Einige Eisenbahnwagen wurden be¬
schädigt und drei Personen verletzt. Eines unserer ll -Boote, das
im Atlantik von feindlichen Flugzeugen angegriffen wurde, schoß
zwei davon ab.

Italienische Torpedoflugzeuge versenkten 7000 BRT .-Dampfer.
Zwei weitere Schiffe beschädigt — 18 Flugzeuge avgeschossen

DNB Rom , 21. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

In den vergangenen Tagen vom Feind gegen unsere Stel¬
lungen im SÜSabschnitt der tunesischen Front  entfesselte
Angriffe wurden zurückgewiesen.

Der Ort Gafsa,  der durch die Aktionen im Februar von
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-1 hsentruppen besetzt worden war , wurde wieder von feindlichen
r bteiluugen besetzt.

Die beiderseitigen Luftwaffen entwickelten eine rege Tätig¬
keit, drei feindliche Flugzeuge wurden von der Flak , elf von
k utschen Jägern und eins von italienischen Jägern abgeschossen.

Zwei unserer Flugzeuge kehrten nicht zu ihrem Stützpunktzurück.
Ein Verband unserer Torpedoflugzeuge griff den Hafen von
o n e an und erzielte auf drei Dampsern mittlerer Tonnage

Treffen . Einer der Dampfer von 7000 ART . sank.
Der Versuch von Bombern und Torpedoflugzeugen, einen un-

f :cr Eelcitzüge im Mittelmeer anzugreifen , wurde von den
, " m Schutz eingesetzten Jägern vereitelt , die ein Flugzeug ins
7 'eer abschossen.

Ein deutsches U - Voot  versenkte auf der Höhe von
Derna zwei Dampfer von je 4000 BRT ., die im Geleitzug
fuhren.

Feindliche Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht Bom¬
ben auf Neapel ab und trafen Wohngebäude . Bisher wurden
sieben Verletzte festgestellt.

Einige Bomben, die von britischen Jägern auf Pozzallo (Ra-
gusa) abgeworfen wurden , beschädigten einige Häusergruppen.
Deutsche und italienische Jäger , die sofort eingriffen , schossen
3 Flugzeuge ab.

Zum größten U-Bsot -Erfolg dieses Krieges
Rom, 21. März . Der in der deutschen Sondermeldung bekannt

gegebene bisher größte Erfolg deutscher U-Boote wird von der
gesamten römischen Presse aufs stärkste hervorgehoben. „Eiornale
d'Jtalia " unterstreicht die Versenkung der 32 feindlichen Han¬
delsschiffe in einer über die ganze Seite gehenden Schlagzeile.
. Lacoro Fascista" stellt die Sondermeldung unter die Schlag¬
eile : „Bisher der größte Sieg der U-Boote." „Tribuna " wid¬

met der Schlacht im Atlantik einen Artikel seines Marinesach¬
verständigen Rota , der feststem, dag die U-Boote heute tatsäch¬
lich die Herrschaft der Meere besitzen, die einst Großbritannien
sich als Vorrecht anmatzte.

Das Frühjahr 1043, das , wie die Mailänder „Stampa " aus-
>ührt, die Achsenmächte bereits auf dem Wege zur bedingungs¬
losen Kapitulation sehen sollte, beginnt statt dessen mit dem
grandiosesten Sieg , den die deutschen U-Boote bisher zu ver¬
zeichnen hatten . Der Erfolg ist um so größer, als die Schiffe
einen überaus starken Geleitschutz hatten und zum Schluß auch
die englische Luftwaffe mit beträchtlichen Einheiten in den
Kampf eingreifen konnte. Die wahrhaft imposanten Erfolge der
deutschen U-Boote werden, wie „Regime Fascista" unterstreicht,
Zweifellos auch in England und in den Vereinigten Staaten
größten Eindruck machen, wo man bisher vergebens auf die
Verwirklichung der von Knox und Alexander so leichtfertig ge¬
gebenen Versprechen wartete , die bereits vor einem Monat an-
lündigten , daß die Erfolge der Dreierpaktmüchte mit neuen
Abwchrmitteln und Maßnahmen annulliert würden.

DNB Helsinki, 21. März . Der große U-Boot-Erfolg des Krie¬
ges wird von allen finnischen Blättern stark herausgestellt.
„Helsingin Sanomat " schreibt, die eisenharte Schlinge der deut¬
schen U-Voot-Waffe treffe die Schiffahrt der angelsächsischen
Länder , ohne abgewehrt werden zu können. Ohne Zweifel sei
Deutschlands U-Boot-Waffe nach ganz neuen Grundsätzen organi¬
siert. Die Herstellung habe einen derartigen Hochstand erreicht,
daß die deutschenU-Boote heute ununterbrochen das ganze Jahr
über auf allen Weltmeeren operieren könnten.

Die lokale Mobil,nachimq der Wirtschaft
Rede von Staatssekretär Dr . Landsried

DNB Hamburg , 19. März . Auf Einladung von Gauleiter
und Reichsstatthalter Kaufmann sprach in Hamburg vor Ver¬
tretern von Partei , Staat und Wirtschaft der Staatssekretär
des Reichswirtschaftsministeriums , Dr . Landfried,  über die
Erfordernisse der totalen Mobilmachung, auf wirtschaftlichem
Gebiet. Gegenüber dem Vernichtunaswillen der anglo -ameri-
kanischen Mächte sei das deutsche Volk härter als je entschlossen,
alle seine Kräfte einzusetzen, um diese Vernichtungspläne zu
durchkreuzen und seinen Schicksalskampf siegreich zu bestehen.
Auf dem Gebiete der industriellen Erzeugung sei bereits seit
langem die eindeutige Ausrichtung unserer gesamten Produk¬
tion auf die Bedürfnisse der Rüstung erfolgt . Die lebensnot¬
wendige Versorgung der Heimatfront mit unentbehrlichen Vsr-
brauchsgiitern sei durch das Anlaufen des KrieasauUagepro-
gramms im Rahmen des Möglichen sichergestellt. Es müsse aber
eine noch stärkere Rationalisierung unserer Industrie unter
Einsatz aller technischen Möglichkeiten betrieben werden. Nor
Stillegung von Betrieben oder ihrer Zusammenlegung m>>ffe
der Umfang und die Art des Erzeugungsprogramms neu ab¬
gestimmt und festgelegt werden.

Bei der Vielgestaltigkeit der Wirtschaftsstruktur in den ein¬
zelnen Gauen sei es unmöglich, alle diese Aufgaben von zentra¬
ler Stelle zu lösen, weshalb nur allgemeine Richtlinien gege¬
ben und die örtliche Durchführung der Maßnahmen in die
Hände der Neichsverteidiaunaskommissare gelegt wurde . Es
wäre falsch, wie Dr. Landfried bervorhob, wenn man in der
Stillegung von Betrieben des Handels und Handwerks eine
allgemeine Bereinigungs - und Planungsaktion au? diesem
Wirtschaftsgebiet sehen wollte . Die Stillegungs "ktion soll viel¬
mehr ausschließlich den Zwecken des totalen Krieaes dienen.
Jeder von der Stilleaung seines Betriebes Betroffene werde
die Berechtigung zur Führung seines Unternehmens und damit
die Möglichkeit behalten , sein Unternehmen bei Eintritt
normaler wirtschaftlicher Verhältnisse wie¬
der zu eröffnen.  Es sei jetzt nicht die Zeit , nach
neuen Formen der Verteilung zu suchen und an die Stelle ge¬
schloffener Betriebe andere Dsrteilungsformen zu setzen.

Schwieriger als auf dem Gebiete des Einzelhandels liegen
die Verhältnisse im Arbeitsbereich des Außenhandels , da bei
allen Betriebsschließungen auf diesem Gebiete von der tatsäch¬
lichen Außenhandelsleistung ausgegangen werden müsse. Die
seit 1940 systematisch betriebene Eröffnung neuer Märkte auf
dem Kontinent für deutsche Ueberseefirmen habe zu beachtlichen
Erfolgen geführt . Der hier beschrittene Weg werde weiter aus¬
gebaut werden.

Staatssekretär Dr . Landsried befaßte sich sodann mit den
eingeleiteten Maßnahmen auf dem Gebiete des Versiche¬
rungswesens,  die die Freistellung möglichst vieler Ar¬
beitskräfte und die Unterbindung von unnötigem Arbeitsauf¬
wand sowie Materialverbrauch bezwecken. Wir könnten es uns
jetzt vor allem nicht leisten, eine von Konkurrenzrücksichtenge¬
tragene Werbung auf dem Versicherungsgebiete weiter zuzu-
lasten oder gar das Abjagen von Versicherungen von einer Ge¬
sellschaft zur anderen weiter mit anzusehen. Im Bankgewerbe
müsse die Tatsache bestimmend sein, daß das Vankenwesen nie¬
mals Selbstzweck in der deutschen Wirtschaft sei, sondern als
Hilfsgewerbe für die produktive Wirtschaft angesehen werden
müsse. Die kriegsbedingten Auskämmungs - und Stilleonngs-
maßnahmen müssen daher mit einer seit langem fälligen Ra¬
tionalisierung unseres Bankwesens Hand in Hand gehen. Es
laste sich nicht mehr verantworten , wenn an kleinen Plätzen
mehrere Großbanken nebeneinander weiterbestehen, in Groß¬
städten ein übergroßes Netz von Depositenkaffen aufrechterhal¬

ten bleibe und Genossenschaften und Sparkasten an kleinsten
Plätzen in unfruchtbarem Wettbewerb stehen.

Totale Mobilmachung, so schloß Dr . Landfried , bedeute für
jeden einzelnen im deutschen Volk Verzicht auf liebgewordene
Lebensbedingungen und Lebensgewohnheiten . Der deutsche Mann
und die deutsche Frau werden im schicksalhaften Endkampf un¬
seres Volkes an der Heimatfront hinter seinen Opfern nicht
zurückstehen wollen.

Letzte rtachvtchte«
„Der Schrecken der Meere"

DNB . Barcelona.  22 . März . Admiral Dönitz ist für die
Antiachsenländer der Schrecken der Meere geworden , schreibt „So-
lidaridad National ". Er lasse ihren Flotten keine Ruhe , er
stelle sie in allen Gewässern und versenke Hunderttausend «; von
Tonnen auf allen Breitengraden.

DNB . Belgrad,  22 . März . „Der größte Sieg des U-Boot-
Krieges " lautet die über die ganze erste Seite reichende Schlag¬
zeile der „Novo Breme " zur Sondermeldung des Oberkommandos
der Wehrmacht vom Samstag über die Versenkung von 32 Schif¬
fen mit 204 voll BRT . In einem Kommentar vermerkt die Zei¬
tung . diese mehrtägigen Kämpfe der ll -Bootgeschwader könnten
mit der größten Seeschlacht der Seekriege verglichen werden.
Kriegswichtige Waren , die 492 Züge zu je 6V Wagen gefüllt
hätten , seien mit diesen 32 Schiffen auf den Grund des Meeres
gesandt worden und mit ihnen Millionen von Arbeitsstunden.

Krach im Unterhaus : Die unfähige britische Admiralität
DNB . Genf.  22 . März . Einen besonders scharfen Angriff

gegen die U-Boot -Politik der britischen Admiralität unternahm

der liberale Unterhausabgeordnete Element Davies . Die Ad¬
miralität . so erklärte er , bildet sich offenbar ein , sie habe mit dem
keleitzugsystem und der Errichtung eines Ausschusses für die
Bekämpfung der U-Boote das gesamte Problem gelöst. Das
Konvoi -System fei aber veraltet , ohne daß sich die Fachleute
in der Admiralität Mühe gäben , andere und bessere Mittel
zu ersinnen , um der U-Bootgefahr auszuweichen.

„Warum verschweigt man der britische« Oefsentlichkeit die
Ziffern der Handelsschifsahrtsoerluste ?" so ries der Abgeordnete
Davies aus . „Fürchtet die Admiralität etwa , daß sie bei der
Veröffentlichung ihre Unfähigkeit in der U-Voot-Bekämpsuug
und irgendwelche Nachlässigkeit enthülle ? Diese alten Tricks
dürsten heute nicht mehr verschlagen.

Wo ist ei» zwei- bis dreijähriges Mädchen verschwunden?
Am 10. Februar d. I . gegen 19 Uhr wurde auf einem Kin¬

derspielplatz in Berlin -Johannisthal ein zwei bis drei Jahr»
altes Mädchen unbeaufsichtigt ausgefunden, über dessen Eltern
bisher nichts in Erfahrung gebracht werden konnte. Die Krimi¬
nalpolizei vermutet , daß die Kleine , die ein dialektfreies Hoch¬
deutsch spricht, ihren Namen aber nicht anzugeben vermag, von
außerhalb nach Berlin gebracht worden ist.

Die Kleine ist weder mcnschen- noch tierscheu, woraus ge¬
schloffen werden kann, daß sie bisher nicht in Abgeschlossenheit
gelebt hat . Demnach müßte ihr Verschwinden ihrer bisherigen-
Umgebung ausgefallen fein. Angaben darüber , wo seit dem
10. Februar d. I . ein solches Kind vermißt wird und wer
die Eltern — vielleicht auch eine uneheliche Mutter kennt, die
ihres Kindes überdrüßig waren , sowie sonstige sachdienliche Mit-
teilungen , die zur Aufklärung des rätselhaften Falles führen
können, nehmen alle , deutschen Polizeidienststellen entgegen. Auf
Wunsch werden alle Angaben streng vertraulich behandelt.

old unMmgetmny
Wenn das Vaterland auf dem Spiele steht, gibt es für

niemanden Rechte, dann hat ein jeder nur Pflichten.
Ernst v. Wildenbruch.

22. März : 1832 Goethe gestorben. - 1939 Befreiung des Me¬
mellandes . *

«Atz« de dev Keimst
Der 7. Opfersonntaq im Kriegswinterhilfswerk 1942-43 hat im

Kreis Calw den stolzen Sammelertrag von 74 671,60 RM . er¬
bracht. Die Heimat hat ihre Ehre daran gesetzt, den letzten in
der Reihe der Opfersonntage dieses Krieqs -WHW . zu einem
großen Erfolg für das Kriegswinterhilfswerk werden zu lassen.
Aus ihrer Spende sprechen der unbeugsame Wille , und die
unverrückbare Zuversicht, den deutschen Schicksalskampf siegreich
zu bestehen, und das stille Gelöbnis , eingedenk des Einsatzes
der kämpfenden Front zu jedem Opfer bereit zu sein.

LNit Auto und LAl to booe
As-ikasorscher Graetz sprach zu den Lazarettsoldaten

Den schwarzen Erdteil mit all seinen Merkwürdigkeiten und
in seiner ganzen Wildheit erlebten unsere Lazarettsoldaten am
Samstagabend in einem sehr anschaulichen Farbbildoortrage,
den der ehemalige Offizier unserer Schutztruppe Paul Graetz
im Rahmen der Truppenbctreuunq des OKW . in Verbindung
mit KdF . im Res.-Lazarett Nagold hielt Auf 2 abenteuerlichen
Fahrten durchquerte dieser kühne Soldat , der mit seinen Expedi¬
tionen wissenschaftliche Forschungen verband , die afrikanischen
Berge . Wüsten . Steppen . Sümpfe Seen und Flüsse und legte
seine Erlebnisse in Büchern und Filmen nieder . Als das Auto
noch in den Kinderschuhen steckte, unternahm er als erster das
tollkühne Unternehmen zu Beginn dieses Jahrhunderts von
Daressalam (Deulsch-Ostafrika) nach Swakopmund am Atlantik
lDeutsch-Südwestafrika ) zu fahren und später im ebenfalls
eigens konstruierten Motorboot wieder als erster das Quellqebiet
des Kongo und dessen Flußlauf zu befahren und zu erkunden.
Der Vortraq der viel Wissenswertes über die afrikanischen Ver¬
hältnisse brachte, fand reastes Interesse und lebhaften Beifall.
Dem Dank der Soldaten gab Stabszahlmeister Kraft  nament¬
lich Ausdruck.

G " »« « deS Koüh sngS
Der Frühling hielt seinen Einzug . Ein Abglanz neu erstehen¬

den Wachsens und Vlühens liegt auf allen Gesichtern. Nicht
nur , daß hier und da in den Vorgärten neben Schneeglöckchen
auch Krokusse ĝleich bunten Ostereiern im Grase liegen , Läm¬
merschwänzchen ihren Staub dem Winde anvertrauen und Palm¬
kätzchen silbergrau die Wege zieren. Es ist. weil die eMnschen
in der. Heimat alle ein bißchen aufgeschlossener werden und sich
ihrer Umwelt von der besten Seite zeigen. Das Licht und Leben
des Frühlings glättet manche Sorgenfalte . Es ist deutlich zu
spüxen. in den Verkaufsläden , vor dem Postschalter und an den
Arbeitsplätzen , die heute in unübersehbarer Zahl besetzt sind.

Drinnen und draußen lächelt der Frühling uns freundlich
an . Wann und wo man es einrichten kann, macht man einen
Umweg an den Rand der Stadt . Man will den Frühling über¬
raschen. Doch weiter draußen lockt er noch mehr . Die Maste
sind von pfeifenden Staren belebt . An einem Abhang leuchten
die erestn Veilchen und sprießen Anemonen . Die Forsythien mit
ihren vierfach qeschlitzien qelben Glocken fangen zu blühen an.
Alle Wiesen sind von frischem Schimmer übergoffen. und die
Weiden und Pappeln hat das Grün des Frühlings gpgehaucht.
So umgibt überall uns Hauch und Schimmer neuen Lebens.
Mit jedem Atemzug trjnken wir Sonnenschein und Frühlings¬
luft.

Ln » keine Kttztzüie
Nach einer Anordnung der Reichsstelle für Kleidung und ver¬

wandte Gebiete dürfen in der Zeit vom IS. März bis 15. Aug-
gust 1943 Filzhüte von Verkaufsstellen an den Verbraucher
nmfi abgegeben werden . Ausgenommen von diesem Verkaufs¬
kaufsverbot sind ausgesprochene Trachtenhüte . die jedoch nur
an die einheimische Bevölkerung verkauft werden dürfen . Fein-
Pastellhüte dürfen ab l6 . Juli verkauft werden . Bis 31. März
können mit Stroh verarbeitete Filzhüte . sogenannte llebergangs-
yüte . verkauft werden.

Es ist ferner verboten , in der Zeit vom 15. März bis 15.
August 1943 von der Kundschaft gekaufte Capelines in gleichen
Materialien zu verarbeiten . Dagegen müssen Umarbeitungen
von Filzhüten die Eigentum von Verbrauchern sind, vorqenom-
men werden . Das Verbot betrifft auch den Verkauf von Damen-
hüten in Herrenhutgeschäften mit oder ohne Damenhutabteilun¬
gen sowie in sonstigen Kleinhandelsgeschäften , die Damenhiite
führen.

Wir ehren das Alter!
Wildberg . Seinen 84. Geburtstag begeht heute Johannes

Eöttisheim,  Gipser . Wir wünschen ihm alles Gute zum
Ehrentage , namentlich baldige Wiederqenesung!

Sulz a. L. 70 Jahre alt wird heute Jakob Rohm,  Landwirt.
Erfreulicherweise ist er noch recht rüstig . Wir gratulieren!

Entlaßfeier der Oberschule Calw
Mit einer schlichten Feier , der Vertreter des Staates und

der Stadt anwohnlen . verabschiedete die Oberschule Calw im
Georgenäum die schulentlassenen Schüler und Schülerinnen . Im
Mittelpunkt der festlichen Stunde stand eine denkwürdige An¬
sprache des Schulleiters , Oberstudiendirektor Nick über die ge¬
schichtliche Aufgabe unserer Zeit , das Reich der Deutschen zu
erstellen und aufzubauen . - Mit der Entlaßfeier 1943 war
erstmals die Verleihung des Scheffel-Preises an einen Schüler
der Oberschule Calw verbunden . Dank des Wohlwollens von
Landrat Dr . Haegele  und der Unterstützung durch den Kreis¬
verband kann unsere Oberschule als 52. im Gau diesen Preis,
der eine Auszeichnunq an Abiturienten für besonders anzuer¬
kennende deutsch-sprachliche Leistungen darstellt , nun alljährlich
vergeben . Er besteht in einem Buchpreis und in zehnjähriger
Mitgliedschaft beim Deutschen Scheffelbund, einer Gemeinschaft,
die es sich zur Ausqabe macht, die Preisträger in ihren Neigun¬
gen und Leistungen zu fördern und sie gegebenenfalls zu unter¬
stützen. Der Preis wurde in diesem Jahr dem Abiturienten
Reinhold Schwämmle zuerkannt.

Heldentod
Unterjettingen . Bei den schweren Abwehrkämpfen am Jlmen-

see ist der Gefreite in einer Panzerjägerkompanie . Martin
Wilhelm (Bäcker und Kolonialwarenhändler ) , am 5. März
gefallen . Außer dem betagten Vater und der Witwe , deren
Vater im letzten Weltkrieg gefallen ist, mit 2 kleinen Kindern,
betrauert die gesamte Gemeinde iden gefälligen!, friedlichen
Mitbürger.

Fetter Bissen für Verwundete
Horb. Mir einer feinen Ueberraschung warteten die Frauen und

Mädchen der Ortsgruppe Gruol  den verwundeten Soldaten
in Bad Jmnau bei einem Lazarettbesuch auf. Ein Schweinchen
war 6 Wochen lang ganz umsonst gefüttert worden . Als es
nun fett und rosig war fuhren die Frauen und Mädel nach
Jmnau und überreichten es im Laufe eines bunten Nachmittags
mit einem lustigen Gedicht den Soldaten , d. h. dem Lazarett . Das
zeitgemäße Geschenk erregte bei den Soldaten qroße Freude und
Heiterkeit . Wenige Tage später waren die gehfähigen Soldaten
Gäste der Gemeinde Gruol . Vor dem Rathaus wurden sie vom
BdM . empfangen und in ihre Quartiere gebracht, wo sie be¬
wirtet wurden . Nachmittags waren dann die Soldaten zusam¬
men mit ihren Ouartierleuten in den Engelsaal geladen , wo
sie vom Ortsbauernführer begrüßt wurden . Der Nachmittag
stand unter dem Motto „Lustiges Soldatensingen " und wurde
von einigen heiteren Aufführungen umrahmt.

Voran ctürm « rlsr Unlsrolliiisr w»»bLi
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Unteroffiziere — Führer im Kampf!
Unteroffiziere sind es, die ihren Gruppen voran als erste nmtig

die Deckung verlassen und im feindlichen Feuer ihrer Mann¬
schaft vorstürmen. Das verlangt ganze Männer!

Jeder jung , Deutsche, der gesund, zuverlässig und einsatz¬
bereit ist, kann mit 17 Jahren als Unteroffizier -Bewerber in
das Eroßdeutsche Heer eintreten . Verpflichtung kann erfolgen
für eine Dienstzeit von 4)4 Jahren . Meldungen nimmt zu
jeder Zeit das nächste Wehrbezirkskommando entgegen. Die Ar-
Veitsdienstpflicht ist für Unteroffizier -Bewerber auf 3 Monate
verkürzt. Truppeneinheit und Waffengattung können selbst ge-
wählt werden. Die Beförderung zum Unteroffizier ist bei Front¬
bewährung nach neunmonatiger Dienstzeit möglich. Bei ent-
sprechender Leistung kann auch die Uebexpahme in die Offizier-
Laufbahn erfolgen. Ein zweiter Weg zum aktiven Unteroffizier
geht über dir Unteroffizier -Schulen. Bewerbungen find an das
Wehrbezirkskommando oder cm die Annahmestellen für Heeres-
Unteroffizier -Schulen . Berlin W SS, Viktoriastr . 32 zu richten.
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Das saure VE ans Gewehr!
Forstmeister und Oberstleutnant Birk:

Nun unsere gesamte körperliche und seelische Kraft — geschloffen hinter Führer und Fahne!
Würdig und ernst beging Nagold gestern den Heldengedenktag.

In einer erhebenden Feier wurde aller der Männer gedacht,
die im vorigen Weltkrieg und im jetzigen schwersten Ringen
um Deutschlands Dasein das Höchste, ihr Leben, für die Zukunft
des ' Reiches hingegeben haben . In ganz besonderer Weise galt
unser gestriges Gedenken nutzer den toten Helden unserer Stadt,
deren Angehörige sich zahlreich an der Feier vor dem Ehrenmal
auf der stillen Höhe unseres schönen Friedhofs beteiligten , den
Männern der 6. deutschen Armee und ihrem heroischen Kampf¬
geist in Stalingrad , der den kommenden Geschlechtern stets als
Beispiel echten, heldischen deutschen Soldatentums voranleuchten
wird.

So schmerzlich im einzelnen der Verlust des geliebten Man¬
nes . Vaters und Sohnes auch sein mag , so erhob doch der gestri¬
ge Tag die Gedenkfeier über einen Trauerakt hinaus zu einer
eindrucksvollen Kundgebung , die offenkundig Ausdruck der

Stärke des deutschen Volkes und seines unbedingten Sieges¬
willens war.

Die Gedenkrede hielt Forstmeister Birk.  Wer wäre dazu auch
berufener gewesen als er ! Stand er doch selbst auch diesmal
wieder an der Front und zwar als Oberstleutnant , trägt doch
einer seiner Söhne das Ritterkreuz , ist ein anderer doch fürs
Vaterland gefallen , und sind seine weiteren Söhne alle tüchtige
Offiziers kurz: ein deutscher Soldat und ein Soldatcn-
vater!

Eingangs seiner Ausführungen zeigte er, wie es gerade heute
Herzenssache des deutschen Volkes ist. seiner gefallenen Söhne
zu gedenken. Der beste Dank, so führte er u. a. aus . den wir
unseren toten Helden erweisen können, besteht heute in der
Tat , und der Heldengedenktag ist dazu angetan , kurz und klar
festzustellen, um was es heute gebt. Es geht um nichts weniger
als um Sein oder Nichtsein des ganzen Volkes, um alles , was
uns teuer und heilig ist. um unsere ganze völkische Existenz,
um unsere Jahrtausende alte Kultur . Der Bolschewismus hat
die Weltrevolution und damit die Vernichtung zum Ziel . Wir
haben heute eine Aufgabe zu erfüllen , wie das in der ganzen
Geschichte noch niemals der Fall war . Wir tragen vor der Zu¬
kunft eine Verantwortung , die so ungeheuer ist. dntz sich auch
der letzte darüber klar sein mutz, datz auch er jetzt seinen Mann
zu stellen Hai. Unsere gesamte seelische und körperliche Kraft
gilt es nun in die Wagschalc zu werfen . Deutschland braucht
dazu den letzten Mann und die letzte Frau . Die Voraussetzung
zur Erfüllung unserer welthistorischen Aufgabe ist die Bereit¬
schaft des einzelnen zum Opfer , zu der Erkenntnis , datz das
einzelne Leben nichts gilt , datz das Vaterland über allem steht
und jedes Opfer fordern kann und mutz, wie die Helden von
Stalingrad ein solches brachten.

Hier wurde die Gedächtnisrede unterbrochen und in stiller
Ehrfurcht grützten wir die Kämpfer von Stalingrad und mit
ihnen alle Toten dieses und des letzten Weltkrieges , während
der Ver . Lieder - und Sängerkranz das Lied vom guten Kame¬
raden vorrrug . und prachtvolle Kränze ans Ehrenmal gelegt
wurden.

In seinen Ausführungen fortfahrend , rief Oberstleutnant
Birk  zu höchster Einsatzbereitschaft auf . zeigte am Beispiel der
Tiroler Standschützen, zu welchem Opfer ein tapferes Volk be¬
reit sein kann, und beendete seine eindrucksstarke Rede mit dem
zündenden Ruf : Geschlossen hinter Führer und Fahne , das
ganze Volk ans Gewehr!

Das war auch das Gelöbnis aller und zur Bekräftigung erklang
das Kampflied ..Volk ans Gewehr".

Wenn am gestrigen Sonntag unsere gefallenen Helden heim¬
kehrten. dann schenkten sie ihre lebenspendende Kraft allen gläu¬
bigen Kämpfern , die in heldischer Lebensauffassung ihrer deut¬
schen Sendung folgen . Wir können die Opfer der Gefallenen nur
ehren , wenn wir den Kampf in unserer nunmehr von eisernen
Ketten umschlossenen Gemeinschaft wachhalten , der sie beseelte:
den Geist der Treue bis zum Tod . den Geist der Pflichterfül¬
lung im totalen Kriegseinsatz , der Hingabe , des Tatwillens , des
Opfers , auch des schwersten, für Volk und Vaterland.

Wann die Entscheidung in diesem gewaltigen Ringen fallen
wird , wissen wir nicht. Sie konnte niemals herbeigeführt werden,
bevor nicht allen Beteiligten die Grütze der Gefahr , in der wir
und ganz Europa schweben, ins nahe Blickfeld gerückt war . Das
ist inzwischen geschehen. Mit der Zusammenfassung aller Streit-
und Rüstungskräfte . die der europäische Kontinent unter Füh¬
rung der Ächse zum Eintritt in den totalen Krieg freimacht.
nähern wir uns dem Zeitpunkt der totalen Entscheidung. Auf
ihn bereitet sich jetzt alles vor . In dem Matze, in dem wir uns
die Garantie verschaffen, datz dieser Krieg für uns nicht verlo¬
ren werden kann, erkennen unsere Feinde , datz sie ihn nicht ge¬
winnen können. An uns aber liegt es. unsere Pflicht zu erfül¬
len . datz wir nach dem alten und doch ewig neuen Gesetz des
Kampfes ums Dasein ..ohne jemals zu verzagen , keine Leben
schonen und keine Arbeit scheuen, um das Leben unseres Volkes
für die Zukunft zu erhalten ".

Das gelobten wir uns am gestrigen Heldengedenktage. Er
soll uns die Gewitzheit geben, datz unserer Kinder Lebensland in
der Sonne des Opfersegens stehen wird . Still innerlich stark
und gläubigen Herzens gehen wir nun wieder hinein in unsere
Pflicht , in die Forderung des Alltags.

Rohrdorf
trug gestern zu Ehren unserer Hxlden Flaqqenschmuck. Die Ju¬
gend, die Formationen , die Kriegerkameradschast mit umflorter
Fahne und der Liederkranz zogen Punkt 10 Uhr zur öffentlichen
Gedenkfeier auf dem Dorfplatz auf . Lieder und Sprechchöre der
Jugend leiteten die Gedenkstunde ein. Nach dem stimmungsvollen
Ehor des Liederkranzes ..Es liegt ein Grab im Feindesland ".

hielt Kriegerkameradschaftsführer Reichte  die Gedächtnisan-
sprache. Er legte dar . datz der Heldengedenktag seit der Macht¬
übernahme in den Monat März deshalb verlegt worden sei,
weil dieser Iahresmond der Beginn neuen Lebens sei. Unser
Dank an die Toten und an deren Hinterbliebenen darf nicht
erlöschen. Sie setzten ihr ganzes Sein für uns ein und ermah-
nen uns in der Heimat , dasselbe zu tun . Er verlas sodann die
Namen der Helden von 1914-18 und die Namen der Opfer
dieses Krieges , worauf bei gesenkter Fahne das Lied vom
„Guten Kameraden " gesungen und ein Ehrenkranz am Krieger¬
denkmal niedergelegt wurde . Hoheitsrräger O. Bareis  fasste
die unbedingte Notwendigkeit des Ganzeinsatzes von Blut und
Leben eines jeden Deutschen zusammen. Mit einem weiteren
Chor des Liederkranzes „Deutschland hl . Name ", mit dem Füh-
rergrutz und den Weiheliedern der Narion beschlotz die Helden-
ieier stunde.

D'e Heldengedenkfeier des Stützpunktes Walddorf
am gestrigen Sonntag gestaltete sich zu einer Feierstunde herz¬
lichen Gedenkens der Gefallenen im wahrsten Sinne des Wortes.
Nachdem die Formationen um ein dargestelltes Feldgrab mit
einfachem Holzkreuz und Stahlhelm Aufstellung genommen hat¬
ten . eröffnete Stü .tzpunktleitcr Jakob Diel  sch die Gedächtnis¬
stunde niit einem Wort des Führers . Anschlietzend hielt Bür¬
germeister M u tz die Gedenkrede und führte die Grütze des
Opfers der Gefallenen in eindrucksvollen Worten vor Augen.
Während das Lied vom guten Kameraden gespielt wurde und
die Fahnen sich zum letzten Grutz senkten, verlas der Stützpunkt¬
leiter die Namen der gefallenen Helden unserer Gemeinde. So¬
dann legten er und Bürgermeister Mutz Kränze an dem Krie¬
gergrab nieder . Die Lieder der Nation beschlossen die ein¬
drucksvolle und ergreifende Weihestunde , die von gemeinsamem
und Gesang der HI .. BdM ., IV . und IM . feierlich umrahmt
wurde.

Helderrgedenkferer in Stuttgart
wp Stuttgart , 21. März . Auf dem Hofe des Neuen Schlosses

in Stuttgart , wo vor wenigen Tagen erst die Särge der bei
dem feigen britischen Terrorangriff auf Stuttgart ums Leben
gekommenen Volksgenossen aufgebahrt waren , versammelte sich
am Sonntagvormittag Stuttgarts Bevölkerung , um der an den
Fronten dieses Krieges und im Weltkrieg Gefallenen zu geden¬
ken. Inmitten des großen Vierecks hatten die Abordnungen und
geschlossenen Formationen sämtlicher Wehrmachtsteile des
Standorts Stuttgart , Partei und ihrer Gliederungen Aufstel¬
lung genommen. Auf den Sitzreihen sah man die Hinterbliebe¬
nen und Angehörigen sowie als Ehrengäste Verwundete aus
den Stuttgarter Lazaretten.

Der Wehrmachtkommandant Oberst Freiherr v. Scholley mel-
oet dem Befehlshaber die angetretenen Truppenabordnungen.
Standartenführer Gengenbach und Polizeioberleutnaet Hertel
dem Gauleiter die Formationen . Der Gauleiter und der Be¬
fehlshaber schritten die Front ab, wandten sich grüßend an die
Hinterbliebenen der Gefallenen und begrüßten insbesondere die
Verwundeten.

Ein .Ritterkreuzträger eröffnete die Feier mit einem Führer-
wort . Nach der Jntonierung eines Liedes durch das Musikkorps
hielt der Befehlshaber , General Oßwald , eine Ansprache. Jeder
Soldat ist sich, so führte er u. a. aus , bewußt, daß er kämpfen
und, wenn das Geschick es will , auch fallen muß, um das Le¬
bensrecht und den Lebensraum des deutschen Volkes zu sichern.
Jeder Soldat steht klar und nüchtern diesem Kampf und damit
dem Tod gegenüber. Ihm ist der Schutz der Heimat und die
Erhaltung seines Volkes innere Verpflichtung, und diese gibt
ihm die Kraft , zu kämpfen, wenn nötig bis zum bitteren Ende.
Wenn einer draußen fällt , dann stirbt er für uns alle. Und so
mögen die Vielen , die heute hier versammelt sind und die um
einen draußen Gebliebenen trauern , das Gefühl und als Trost
in ihrem großen Leid von hier mitnehmen , datz wir alle in
echter Kameradschaft Teil haben an ihrem Schmerz und an
ihrer Trauer . Wir gedenken all derer, die im ersten und jetzt im
zweiten großen Krieg den Tod fürs Vaterland gefunden haben.
Wir gedenken aber auch der Toten unserer tapferen Verbün¬
deten. Wir gedenken der Kämpfer der Bewegung, die für die
Idee unseres Führers in den Tod gegangen sind. Wir gedenken
auch der Opfer der feindlichen Terrorangriffe auf die friedliche
Bevölkerung von Groß-Stuttgart . Wir gedenken insbesondere
in Trauer , aber auch voll Stolz der Helden von Stalingrad.
Sie alle starben, damit unser Volk lebe und weiterbestehe.
Ruhm und Ehre ihrem Andenken!

Während sich die Fahnen senkten und das Lied vom Guten
Kameraden verklang, grüßten alle Teilnehmer der Feierstunde
im Geiste die toten Helden. In seinen weiteren Abführungen
appellierte der Befehlshaber an die Lebenden, aus dem Opfer¬
tod der Gefallenen die Verpflichtung und die Kraft zu schöpfen
für das Durchhauen bis zum Endsieg. Mit dem Lied ,Oolk
ans Gewehr !", dem Sieg Heil auf den Führer und den Liedern
der Nation fand die Gefallenengedenkfeier ihren Abschluß.

Württemberg
Neueinteilung des SchwäbischenSängergaues

wp. Stuttgart . An Stelle der jährlichen Hauptversammlung
hielt der Schwäbische Sängerbund eine Arbeitstagung des Füh¬
rerrates und der Führerversammlung . Zur Freude der Sänger¬
führer der Kreise übernahm der bisherige Gauführer . Minister

koackork/kddaaseo,
22. Närr 1943

Nein geliebter Nann, cker gute
Vater seines Kindes

Otto Kaiser
l-eotarnt in einem ärt.-llegt.

starb im ^Iter von 29 dakren am 15. ?ebr.
1943 in Tunesien den Heldentod, llr rubt,
wie sein Vater, in fremder llrde.

In tlekem Zctimerr:
ltzari, Kaiser ged. Schill
mit Söbnchen Haas docveo.

Spendet Zeitungenu. Zeitschriften
für die Verwundeten!

Zselshausen, den 22. März 1943
Allen Verwandten und Bekannten

mache ich die schmerzliche Mitteilung,
daß meine liebe Frau

Karoline Häberle
geb. Göppele

am Samstag im Alter von 53 Jahren
nach einem Schlaganfall in die Ewigkeit
abberufen wurde.

Um stille Teilnahme bitte«
der Gatte

Karl HÜberle, Oberweichenwärtera.D.
Beerdigung Dienstag 2 Uhr

lonffliiltdsstkr
_ Hsgolä _

Kur noch beute abend 7.30^

VIvsvI
mit IVillz- kirgel

und vielen anderen.
KoltvrMm lVoeNenscdaa.

Großes, schönes

möbl.Zimmer
ohne Bettwäsche und Be¬
dienung an Dauermieterin
abzngeben.

Schriftl. Angebote unt. Nr . 172
an die Geschäftsstelle des Blts.

Dr . Schmid,  die Führung des Bundes auf weitere drei Jahre
und berief die seitherigen Stellvertreter Direktor Auten»
rieth  und Kreisleiter Rauschnabel,  sowie die weiteren
Mitarbeiter in ihre Aemter. Der Bundesführer verfügte die
Einteilung des Sängergaues in 35 Sängerkreise,  die
räumlich mit den politischen Kreisen übereinstimmen , und
führte die neuen Sängerkreissührer in ihr Amt ein . Die Vor¬
träge und eine Aussprache zeigten, daß unsere Chöre allen
Schwierigkeiten zum Trotz die ihnen gestellten Aufgaben erfül¬
len und auch in schweren Zeiten durch die gemeinschaftsbil¬
denden Werte des deutschen Liedes der Gemeinschaft dienen
wollen.

Stuttgart . (60 Jahre  alt .) Hans Walz, der Betriebsfiih-
rer der Robert Bosch G.m.b.H., feiert am 21. März seinen 60.
Geburtstag . Als Sohn eines Lehrers in Stuttgart 1883 ge¬
boren, bildete er sich zunächst im Bankfach aus und trat nach
einigen Lehr- und Wanderjahren im Warengroßhandel und in
der Industrie 1912 in die Dienste von Robert Bosch.

Tübingen . (In den Bergen abgestürzt .) Auf der Wan¬
derung vom Nebelhorn zum Oytal ist die Kriegerwiiwe Maria
Heller aus Tübingen , deren Mann vor sieben Wochen gefallen
ist, an den Seewänden ausgeglitten und 100 Meter tief abge¬
stürzt. Sie war sofort tot ; ihre Leiche wurde am anderen Tag
von Männern der Bergwacht zu Tal gebracht. Auch die Beglei¬
terin der Verunglückten, eine Frau aus Berlin , kam in eine
sehr bedrrhliche Lage, in der sie die Nacht über ausharren
mußte, bis sie am anderen Tag von der Rettungsexpedition
geborgen werden kontc.

Tailfingen . (Vermißt .) Seit 1. März wird der verw. Spe¬
diteur und Inhaber eines Kohlengeschäfts Karl Vitzer aus
Tailfingen vermißt . Es wird vermutet , datz Bitzer, dessen
Augenlicht in letzter Zeit stark nachgelassenhat , auf einem Spa¬
ziergang einen ll/fall erlitt.

Zwiefalten , Kr . Münsingen . (Vermißter tot aufge¬
funden .) 2n einem Waldteil der Markung Altsteußlingen
wurde die Leiche des in der Heilanstalt Zwiefalten beschäftigt
gewesenen Schneiders Anton Einholz aufgesundcn . Er war vor
dreiviertel Jahren spurlos verschwunden. Die Untersuchung er¬
gab, daß kein Unfall vorlag.

nsg Heidenheim. (Vorbildlich .) Eine nicht gerade im
Ueberfluß lebende Arbeiterfrau spendete für das Kriegswinter¬
hilfswerk den Betrag von 100 RM . und meldete sich außerdem
freiwillig zur Arbeit in einem Heidenheimer Betrieb . Auch ein
in sehr bescheidenen Verhältnissen lebender Arbeiter brachte
seinen Dank gegenüber de: Front dadurch zum Ausdruck, daß er
seine ganze von der Firma erbaltene Weihnnchtsspende gleich¬
falls dem WHW. übcrlien.

Halleu-Turn - und Sportschau in Stuttgart
Am Helden-Gedenktaq trat der Sportgar Württemberg

mit einer Großveranstaltung an die Oeffentlichkeit. Das
alle Gebiete der Leibeserziehung und Leibesertüchtigung
umfassende Programm , das in zwei Teile aufgelie-
dert war — „Breiten - und Gemeinschaftsarbeit " und
„Leistung und Wettkampf" — bewies, daß der Sport auch un¬
ter den erschwerten Bedingungen im vierten Kriegsjahr unge¬
brochen in seiner Stärke und Kraft ist. Die einzelnen Darbie¬
tungen wurden von den 3000 Zuschauern mit starkem Beifall
ausgenommen. Sportgauführer Dr . Klett wies auf den Sinn
und Zweck der Leibeserziehung und Leibesertüchtigung im
totalen Kriege hin und gedachte in erhobenen Worten der um
Deutschlands Freiheit gefallenen deutschen Kameraden.

Im ersten Teil erlebten die Zuschauer einen Querschnitt aus
der Breiten - und Gemeinschaftsarbeit . Nach dem feierlichen Auf¬
marsch der Frauen und der Ansprache des Sportgauführers
Dr . Klett erhielten die Eltern einen Einblick in das Kinder¬
turnen . Es war eine Freude mitzuerlcben . wie selbst die Klein¬
sten ganz bei der Sache waren . Aber auch die Keulenübungen
der Turnerinnen und eine zum ersten Mal « durchgeführte Fa-
milien -Pendelstasfel über lOmal 50 Meter , Sn der 11 Vereine
teilnahmen , sowie die Männer -Hallenspiclo fanden ungeteilten
Beifall , Mit dem Tanz der Turnerinnen wurde der erste Teil
beendet. Der Höhepunkt der Sportschau bildeten im zweiten Teil
die Gaumeisterschaften der Turner an den Ringen und die End¬
scheidungsspiele im Hallen-Handball der Männer und Frauen.

Die Eau-Pokalspiele in Württemberg
Die bereits begonnenen Tschammer-Pokalspiele, die nicht mehr

bis zum Endspiel durchgeführt werden, sind in Gau-Pokalspiele
umgewandelt . Teilnahmobcrechtigt sind die Sieger der bis¬
herigen Tschammer-Pokalspiele und die bisher noch nicht ein¬
gesetzten Vereine der Gautlasse und des Stuttgarter Kreises. Am
4. Apri ! werden die ersten Spiele um den Gau-Pokal zum
Austrag kommen. Die würtrembergische Kauklasse nimmt bereits
an den Kämpfen teil.

Württemberg vor Baden und Tirol
In Obertürkheim nahmen am Wochenende die Nachwuchs¬

turner der Gebiete Württemberg , Baden und Tirol an dem
Ausscheidungsturnier für die deutschen Jugendmeisterschaften
im Geräteturnen  teil . Nach glänzenden Leistungen feiert«
das Gebiet Württemberg mit 995,25 Punkten einen überlegenen
Sieg vor dem Gebiet Baden mit 940,00 P . und dem Gebiet
Tirol mit 887,25 Punkten.

Rundfunk am Dienstag, 23. März
Reichsprogramm: 15.30 bis 16.00: Hans Pfitzner-Kainmer-

musik. 16.00 bis 17.00: Opernkonzert der Stadttheater Aachen
und Münster . 17.15 bis 18.30: Kleine Charakterstücke. 18.30 bis
19.00: Der Zeitspiegel . 19.20 bis 20.00: Frontberichte und poli¬
tische Sendung . 20.15 bis 21.00: Sing - und Spielmusik der HI-
21.00 bis 22.00: E . Verdi ein Lebensbild.

Gestorbene : Ernst Henßler . 28 Jahre , Bösingen ; Marzellus Harr,
Lützenhardt ; Richard Springer . Hausverwalter a. D., Freu¬
denstadt.

Druck und Verlag de» .Gesellschafters" : G.W. Zalser, Znd. Karl Zalser, zugl. Anzeiger»
Zetter. Verantwort!. Schristlcltcr: Fritz Schlang, Nagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

KückenliLncitücken r. 8 . rincl me>5t:
8unnu8 - „ »' 6if " . . . .

bür diese Wäschestücke . die stark verschmutzt uod des¬

halb schwer : u reinigen sind , sparr man sich heule
öurrius aus. Kurnus löst den 8<hmutz schon beim kin-

weicheri 80 bekommt man mit geringerer Klübe wieder
saubere Wäsche . obne sie lange reiben und kochen

ru müssen . ' i6

ouH ein 5icg über „Kolilonlrlou" /
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